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Flugsaurier, Meerengel  
und Riesenlibelle
30 Jahre Grabungen in der Fossil­
lagerstätte »Nusplinger Plattenkalk«
Günter Schweigert

Fährt man auf der Autobahn von Stuttgart nach München 
oder zum Bodensee, erscheint bald im Süden die Schwä­
bische Alb, Mörikes »Blaue Mauer«. An deren Nordrand, 
dem Albtrauf, sind oft helle Felsen aus Kalkstein erkenn­
bar. Auch die Hochfläche der Schwäbischen Alb besteht 
überwiegend aus diesem Material. Vor gut 150 Millionen 
Jahren, in der späten Jurazeit, war dieser Kalkstein ein 
feiner Schlick am Grunde eines subtropischen Meeres, 
das sich über weite Teile Mitteleuropas erstreckte. Im Ge­
biet des heutigen Rheinischen Schiefergebirges und des 
Bayerischen Waldes ragten flache Inseln heraus. Nach Sü­
den zu ging das Meer allmählich in einen Ozean über – 
die Alpen existierten zu dieser Zeit noch gar nicht. Im Ge­
biet der heutigen Schwäbischen Alb bildeten sich so im 
Laufe einiger Millionen Jahre geschichtete Kalksteinabla­
gerungen, in denen die unvergänglichen Hartteile von ju­
razeitlichen Meeresbewohnern wie Ammoniten und Be­
lemniten enthalten sind. Solche Fossilien sind den Men­
schen schon immer aufgefallen und wurden gesammelt, 
zunächst nur als Kuriositäten, später mit wissenschaftli­
chem Hintergrund, um die Erdgeschichte zu entschlüs­
seln. Neben den geschichteten Kalkablagerungen gibt es 
auch ungeschichtet erscheinende Felsen. Öfter wurden 
darauf Burgen errichtet, wie der Reußenstein, die Festung 

Hohenneuffen oder das Schloss Lichtenstein. Der Kalk­
stein dieser Felsen wird teilweise von Kieselschwämmen 
und von Bakterienkrusten aufgebaut. Fossilien erkennt 
man darin meistens erst dann, wenn man das Gestein an­
schleift oder verwitterte Oberflächen genau mustert. 
Manche dieser »Massenkalke« sind auch völlig fossilleer. 
Ähnliche Kieselschwammriffe wie im Jura der Schwäbi­
schen Alb gibt es heute noch auf dem Schelf vor der kana­
dischen Pazifikküste, in Meerestiefen um 200 Meter. Von 
ähnlichen Wassertiefen dürfen wir auch zur Jurazeit aus­
gehen. Im Gebiet der Balinger Berge oder im Oberen Do­
nautal bei Beuron kann man beobachten, dass die Kalk­
steine nicht eben gelagert sind, sondern ein welliges Re­
lief bilden. Dieses Relief kam durch unterschiedliche Set­
zung des Kalkschlamms in den Becken zwischen den 
Schwammriffen und in den Riffen selbst zustande. An 
manchen Stellen kann man Reliefunterschiede von über 
100 Metern nachweisen.

Die Nusplinger Lagune mit einzigartigen Erhaltungen
Ein besonders tiefes Becken innerhalb umgebender 
Schwammriffe befand sich bei der heutigen Ortschaft 
Nusplingen im Zollernalbkreis. Dort kam es zu einer für 
die Schwäbische Alb einzigartigen Besonderheit. Aus dem 

Ein perfekt 
erhaltener Meerengel 
der Art Pseudorhina 
acanthoderma –  
hier ein männliches 
Exemplar von 1,25 
Metern Länge.  
Diese Haie sind zur 
Jurazeit nirgends 
häufiger als im 
Nusplinger Platten
kalk – und niemand 
weiß bisher, warum.
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tiefen Meeresbecken wurde eine atollartige Lagune, in der 
sogenannter Plattenkalk abgelagert wurde. Der Grund war 
offensichtlich eine plötzliche Hebung der gesamten Re­
gion. Die Gipfel der Schwammriffe gerieten dabei teilwei­
se über den Meeresspiegel und bildeten kleine Inseln. Da­
durch wurde die Lagune abgeschirmt. In 80 bis 100 Me­
tern Tiefe wurde das Meerwasser nicht mehr vollständig 
vom Wind umgewälzt und verarmte an Sauerstoff. Am 
Meeresboden konnten keine Organismen mehr leben, die 
auf Sauerstoff angewiesen waren. Dadurch wurde der 
Kalkschlamm nicht mehr durchwühlt, sondern die ur­
sprüngliche Schichtung blieb erhalten. Viele Reste von 
Lebewesen, die zum Meeresboden absanken, blieben dort 
vor Aasfressern oder dem Zerfall weitgehend verschont 
und wurden so eingebettet. Paläontologen bezeichnen ein 
solches Vorkommen mit außergewöhnlicher Fossilerhal­
tung als »Fossillagerstätte«. Außergewöhnlich bedeutet 
hier einerseits die Erhaltung von feinen Details oder gar 
Weichteilen, aber auch von artikulierten Skeletten und 
Organismen, die sonst nicht fossil überliefert werden. Die 
Informationen, die ein solches Vorkommen liefert, sind 
deswegen um ein Vielfaches höher zu bewerten als das 
der »normalen« Ablagerungen. 

Gefunden wurden Fossilien statt Lithographiesteinen
Im 19. Jahrhundert wurden die fossilreichen Ablagerun­
gen des Jurameeres im Gebiet der Schwäbischen Alb vor 
allem von dem Tübinger Paläontologen Friedrich August 
Quenstedt (1809–1889) eingehend erforscht.1 Unter 
Quenstedts Zuhörern an der Tübinger Universität befand 
sich ein Medizinstudent, der sich als Landarzt in Nusplin­
gen niederließ. Dieser berichtete Quenstedt von einem 
kleinen Plattenkalk-Vorkommen am Berghang oberhalb 
der Ortschaft, wo ein einheimischer Bauer die Platten in 
einer kleinen Grube für allerlei praktische Zwecke abbau­
te. Quenstedt ließ sich die Stelle zeigen und erkannte so­
gleich die Ähnlichkeit dieses Gesteins mit den damals viel 
genutzten Plattenkalken von Solnhofen und Eichstätt. An­
hand einiger weniger kleiner Fossilien aus dem Abraum 
der Grube prophezeite er anfang der 1840er-Jahre 2, dass 
dieses Vorkommen weit fossilreicher sei als dasjenige von 
Solnhofen, das für versteinerte Fische, Krebse, Flugsau­
rier und vieles mehr schon damals bekannt war – zwei 
Jahrzehnte später kam dann noch der weltberühmte 
Fund des Urvogels Archaeopteryx hinzu.3 Quenstedt hielt 
die Kalkplatten wie die in der Fränkischen Alb gefunde­
nen für Lithographiezwecke geeignet. Als man auf der 
900 Meter über dem Meeresspiegel gelegenen Albhochflä­

Ein bemerkenswerter Altfund aus dem Nusplinger 
Plattenkalk ist der kurzschwänzige Flugsaurier 
Ardeadactylus longicollum. Die Länge des Schädels beträgt 
22 Zentimeter.

Die Riesenlibelle Brunetaeschnidium nusplingensis  
mit einer Flügelspannweite von 15,5 Zentimentern  
wurde bisher nur ein einziges Mal gefunden.

Die großwüchsige, bis über 20 Zentimeter  
lange Garnele Antrimpos undenarius hehört zu den 
häufigsten Krebsen im Nusplinger Plattenkalk.
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